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Der König Taharqo stand im Mittelpunkt der 1990 an 
der Humboldt-Universität zu Berlin eingereichten 
Dissertation von Pawel Wolf „Die Archäologischen 
Quellen der Taharqozeit im Nubischen Niltal“.1 Der 
Schwerpunkt dieser Untersuchung lag auf den Bau-
ten, es sollte eine Ergänzung zur auf die Thebais 
beschränkte Quellensammlung von Jean Leclant 
„Recherches sur les monuments thébains de la XXVe 
dynastie dite éthiopienne“ aus dem Jahre 1965 sein. 
Neben der Zusammenstellung der Belege dieses 
bedeutenden Königs der 25. Dynastie sind es aber die 
Detailuntersuchungen – besonders aufschlussreich 
zum Tempel B 200 am Jebel Barkal – die den Wert 
der Arbeit ausmachen. Pawel hat sich so intensiv mit 
Taharqo beschäftigt, dass für uns (Kollegenschaft 
sowie Studierende) die beiden untrennbar miteinan-
der verbunden waren, und vielleicht auch noch sind. 
Als kleine Erinnerung an unsere gemeinsame Zeit an 
der Humboldt-Universität, in der Taharqo durchaus 
noch eine Rolle gespielt hat, möchte ich diesen Arti-
kel meinem lieben Kollegen Pawel widmen.

Siegelamulette2

Ägyptische Siegelamulette sind kleine Objekte, deren 
Form von Skarabäus über ovale oder rechteckige 
Platten bis zu Ableitungen mit gestalteten Ober-
seiten (tierförmiger Skarabäoid, Kauroid, Konoid 
etc.) variiert, und deren Unterseiten in der Regel mit 
Gravuren dekoriert sind. Sie sind spätestens ab der 1. 
Zwischenzeit in Ägypten belegt und werden ab dem 
Mittleren Reich besonders häufig genutzt. In dieser 
Zeit dominieren Beschriftungen mit Namen und 
Titel von Personen, die diese Stempelsiegel als Werk-
zeug der Administration nutzen. Die Bandbreite 

1 Sein Betreuer war Steffen Wenig. Leider wurde die Disser-
tation nie veröffentlicht – damals gab es keine Verpflichtung 
dazu. Pawel verteilte sie jedoch großzügig im Kollegen-
kreis, so dass sie in der Fachwelt durchaus rezipiert wurde 
und auch in vielen Bibliotheken steht. 

2 Für Kommentare und Anregungen danke ich Julia Budka, 
Dan’el Kahn und Martin Fitzenreiter. 
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von Motiven, mit denen die Siegelseite geschmückt 
ist, nimmt im Neuen Reich stark zu, es handelt sich 
dann sowohl um kurze Inschriften wie auch bildliche 
Dekorationen. 

Die bei weitem häufigste Form der ägyptischen 
Siegelamulette ist der Skarabäus: der Pillendreher 
(lat. Ateuchus sacer) ist als Symbol für das Werden 
und Entstehen ein wichtiges Amulett der Regenera-
tion.3 Die Oberseite ist als Käfer gestaltet; das große 
Flügelpaar bildet den gewölbten Rücken, davor liegt 
der Kopf und ggf. Kauwerkzeuge. An den Seiten 
sind oft die Beinchen wiedergegeben. Die Art und 
Weise, wie Rücken, Kopf und Beine ausgearbeitet 
sind, ist die Grundlage von verschiedenen Typolo-
gien.4 Skarabäen wurden ursprünglich tatsächlich 
als Siegel verwendet und tragen Titel und Namen 
der Siegelberechtigten. Ab dem Neuen Reich spielt 
jedoch auch der amuletthafte Charakter eine immer 
größere Rolle, der durch Dekorationen verstärkt 
wird.5 In einigen Fällen ist davon auszugehen, dass 
sie nie als Siegel verwendet wurden (Gravur zu 
schwach bzw. durch Glasur gefüllt) und allein als 
Symbol für Regeneration und Schutz dienten. Dies 
unterstreichen auch die kurzen Beschriftungen oder 
einzelnen Hieroglyphen, die Sinnbilder für Leben, 
Verjüngung, Schutz oder Gesundheit sind. 

Eine besondere Art der Gravur stellen die Königs-
namen dar. Die magische Wirksamkeit der Königs-
namen und -darstellungen soll in das Amulett inte-
griert werden und damit den Träger noch umfassen-
der positiv beeinflussen. Einzelne Skarabäen mit den 
Namen von Pharaonen gibt es seit der frühen 12. 
Dynastie.6 Ab der 18. Dynastie, und konkret seit 
Thutmosis III., ist ein starker Anstieg in der Skara-
bäenproduktion mit Königsnamen zu verzeichnen. 
In Tausenden von Exemplaren sind Skarabäen mit 

3 Ein allgemeiner Überblick dazu bei Hornung/Staehelin 
1976, 13–17.

4 Siehe die Zusammenstellung der einflussreichsten Typolo-
gien bei Keel 1995, 157–158; Ilin-Tomich 2023, 15–28.

5 Zur Amulettfunktion und den unterschiedlichen Wir-
kungsbereichen Keel 1995, 266–268; Quack 2022, 157–180.

6 Ward 1984, 151.

Pawel Wolf zum 65. Geburtstag gewidmet
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dem Thronnamen von Thutmosis III., Men-cheper-
re (Mn-xpr-ra) bekannt.7 Sie sind nicht nur zu Leb-
zeiten dieses Pharaos, sondern auch noch lange nach 
seinem Tod über 1000 Jahre lang bis in die 26. Dyna-
stie belegt.8 Was ist der Grund für die lange Tradie-
rung von Mn-xpr-ra Skarabäen? Wahrscheinlich war 
das weniger die Strahlkraft dieses Herrschers, auch 
wenn Ägypten zu seiner Zeit ein riesiges Territorium 
beherrschte und das Leben von Wohlstand geprägt 
war. Es ist eher anzunehmen, dass die Verwendung 
der drei Zeichen ra – mn – xpr  als „Trigramm 
des Amun“9 den Amulettcharakter verstärkte und 
die positiven Energien mobilisierte.10 Bereits in der 
18. Dynastie sind kryptographische Schreibungen 
vor allem des Gottesnamen Amun in Gebrauch: 
Amun, ägyptisch Jmn, ist der Verborgene, und durch 
die kryptographische Schreibung ist auch sein Name 
verborgen.11 Dazu kommt, dass Wiederholungen 
von Symbolen deren Verstärkung sind: der Name mn 
– xpr – ra beinhaltet die Hieroglyphe des Skarabäus, 
somit wird ein Skarabäus auf einem Skarabäus dar-
gestellt, was die Wirkmacht des „Werdens“ erhöht.12

Auch die Namen anderer Pharaonen sind auf 
Skarabäenunterseiten zu finden, häufig der Thron-
name von Amenophis III., Nb-mAa.t-ra.13 Und 
es bleibt eine gängige Praxis, dass auch längst ver-
storbene Pharaonen weiterhin auf den Siegelamulet-
ten genannt werden. In der 3. Zwischenzeit führt das 
sogar dazu, dass die Namen von frühen Herrschern 
auftauchen, als es noch gar keine Skarabäen gab, wie 
Snofru oder Cheops.14 Diesen Königen aus der fer-
nen Vergangenheit wird besondere Wirkmacht zuge-
sprochen, sodass ihre Namen als schützend und 
mächtig auf den Skarabäen erscheinen.15 

  7 Jaeger 1982; zu diesen Skarabäen aus Nubien siehe Loh-
wasser 2014. 

  8 Jaeger 1982, 15-16; 267.
  9 Ursprünglich von É. Drioton identifiziert und in ver-

schiedenen Werken ausgebreitet, Zusammenstellung der 
relevanten (auch späteren) Literatur bei Keel 1995, 243–
246.

10 Quack (2022, 175), geht nicht von einer kryptographis-
chen Schreibung für Amun aus, sondern sieht in den vielen 
posthumen Men-cheper-re-Skarabäen die Anrufung der 
Potenz dieses militärisch so erfolgreichen Pharaos. 

11 Die kryptographisch zu lesenden Zeichen sind zusam-
mengestellt bei Jaeger 1982, 294 (Anm. 218) und Keel 
1995, 244-246. Bei der Zeichenfolge  ist ra als 
Sonnescheibe jtn und damit akrophonisch J, mn akropho-
nisch M und der Skarabäus als nTr und somit akrophonisch 
N zu entschlüsseln. 

12 Satzinger 1974.
13 Auch hier ist wieder an ein Amun-Trigramm zu denken: 

ra als Sonnescheibe jtn und akrophonisch J, mAat akropho-
nisch M und nb akrophonisch N. 

14 Hornung/Staehelin 1976, 43.
15 Hornung/Staehelin 1976, 41–43; Quack 2022, 174. Bei 

Skarabäen in Nubien

Siegelamulette sind auch in Nubien in großer Zahl 
gefunden worden. Einerseits sind es ägyptische 
Amtssiegel, die im Gütertransport als Kontroll-
markierungen genutzt werden – insbesondere an 
Festungen oder großen ägyptischen Handelsplätzen 
sind Stempelsiegel bzw. deren Abdrücke dokumen-
tiert.16 Andererseits sind auch viele Skarabäen, Ska-
rabäoide und Plaketten in Gräbern gefunden wor-
den, die sehr häufig eher als Amulette und weniger 
als Gebrauchssiegel angesprochen werden können. 
Die ägyptische Praxis, Skarabäen als Schutzsymbole 
den Verstorbenen beizugeben, wird im Neuen Reich 
in Nubien aufgenommen und modifiziert.17 

Aus der napatanischen Zeit des Reiches von Kusch 
sind ebenfalls viele Skarabäen bekannt, der Großteil 
stammt aus Gräbern. Die größten Konvolute kennen 
wir aus dem West-Friedhof von Meroe18 und aus 
dem Friedhof von Sanam.19 Doch auch in anderen 
Friedhöfen der napatanischen Zeit kamen Skarabä-
en zu Tage.20 Alle diese Gräber sind in die frühere 
Phase der napatanischen Zeit zu datieren, also in 
die 25. Dynastie und wenige Generationen danach. 
Die Dekorationen der Unterseite entsprechen dem 
weiten Spektrum von formelhaften Ausdrücken, 
Götternamen und -bildern, Königsnamen und -bil-
dern, Tierdarstellungen und geometrischen Mustern 
sowie einige wenige Namen von nicht-königlichen 
Personen. Bei den Königsnamen ist es wieder Men-
cheper-Re, der am meisten belegt ist. Jedoch sind 
auch noch andere frühere Könige genannt, neben 
einigen Pharaonen des Neuen Reiches auch solche 
des Alten Reiches (z.B. Cheops, Chephren, Unas) 
und Mittleren Reiches (Sesostris I., Sesostris III., 
Amenemhet III.).21

Doch es sind auch die Namen von kuschitischen 
Königen dokumentiert, allerdings sind sie gesichert 

Thutmosis III. könnte die Tatsache, dass er ein bedeu-
tender Pharao war, mit dem Umstand, dass sein Name ein 
Trigramm ist, das kryptographisch als Jmn gelesen werden 
kann, zusammenfallen und diese Gravur deshalb geradezu 
doppelt wirksam empfunden sein. 

16 Siehe z.B. Gratien 2019.
17 Zu ägyptischen Objekten und deren an verschiedenen 

Friedhöfen Nubiens unterschiedlich angepasster Integra-
tion in das Bestattungswesen siehe Lemos 2020. 

18 Die zwei größten Konvolute stammen aus Beg. W 609 mit 
27 Skarabäen und Beg W 846 – das allerdings kein Grab, 
sondern ein Deposit war – mit 191 Stück (Dunham 1963, 
Fig. 25 bzw. 37–38). 

19 In Sanam wurden 542 Skarabäen, 98 Plaketten, 127 Skara-
bäoide und 19 Kauroide gefunden (Lohwasser 2012, 178).  

20 Auflistung mit Literatur bei Lohwasser 2012, 186. 
21 Zu den Skarabäen mit Altnamen in Sanam siehe Lohwas-

ser 2012, 179. 
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auf nubischem Boden vor allem in Sanam gefunden 
worden: Laut Griffith (1923, 113) handelte es sich bei 
Wsr-mAa.t-ra um den Thronnamen von Pi(anch)y, das 
auf Skarabäen zweimal belegte %nfr sei zu ebenfalls 
bei Pi(anch)y belegten %nfr-ra zu erweitern (Abb. 1: 
Nr. 1, 3–5). Beide Fälle sind jedoch unsicher: denn 
Wsr-mAa.t-ra ist ebenso der Thronname von Ramses 
II., und Skarabäen aus dem Neuen Reich sind auch in 
den Gräbern von Sanam gefunden worden. %nfr kann 
auch als Wunsch „er mache schön/gut“ interpretiert 
werden; Wunschformeln auf Skarabäen sind sehr 
häufig.22 Skarabäen mit dem Namen von Pi(anch)y 
aus dem nubischen Raum können also (noch) nicht 
verifiziert werden. Sicher sind jedoch die Könige 
Schebitko, Schabako und Taharqo namentlich in 
Sanam belegt.23 Die beiden Exemplare des Taharqo 
sind in der Dissertation von Pawel Wolf enthalten 
und waren für mich Anlass zu diesem Artikel.24 
Bei einem weiteren Skarabäus aus Sanam ist die 
Lesung des Namens fraglich: BA-sA-ra wird von Grif-
fith (1923, 114) als BA-kA-ra und damit Thronnamen 
von Tanwetamani gelesen, ist jedoch nicht gesichert 
(Abb. 1: Nr. 35). Siegelabdrücke auf Gefäßverschlüs-
sen aus dem Grab der Qalhata (Ku. 5) zeigen in 
manchen Fällen die Kartusche von Tanwetamani, in 
anderen BA-kA-ra (Abb. 1: Nr. 33, 34).25

Ein Skarabäus mit ©d-kA-ra, also dem Thronna-
men von Schebitko, lag im Grab Beg. W 671. Ein 
Skarabäus mit dem Thronnamen von Schabako, 
Nfr-kA-ra, lag wahrscheinlich ursprünglich in seinem 
Grab in El Kurru Ku. 15, ist aber im Oberflächen-
schutt von Ku. 16 (Grab des Tanwetamani) ent-
deckt worden.26 Ein weiterer Skarabäus, allerdings 
mit seinem Geburtsnamen, stammt aus einem Grab 
in Tombos.27 Ein Oberflächenfund in Sennar war 
ursprünglich wahrscheinlich ebenfalls in einem Grab 
gelegen.28 Darüber hinaus sind m. W. bisher keine 
weiteren Skarabäen mit kuschitischen Königsnamen 
gesichert in Nubien gefunden worden.

Skarabäen mit Königsnamen der 25. Dynastie 
(siehe Tabelle)

Während aus gesichertem Kontext in Nubien nur 
einige wenige Skarabäen mit den Namen der kuschi-
tischen Herrscher bekannt sind, gibt es eine deut-

22 Hornung/Staehelin 1976, 181–183.
23 Lohwasser 2012, 289. 
24 Wolf 1990, 80, Dok. 34 und 35. 
25 Dunham 1950, 41, fig. 12e.
26 Dunham 1950, 62.
27 Smith 2007, pl. 17.
28 Arkell 1950, 40.

liche größere Zahl, deren Herkunft unbekannt ist. 
Es ist anzunehmen, dass die meisten aus Ägypten 
stammen, da sie sich bereits am Ende des 19. Jh. in 
Museen und Sammlungen in Ägypten und Europa 
befanden.

Insbesondere Flinders Petrie legte eine große Ska-
rabäensammlung mit Königsnamen an, die meisten 
davon befinden sich heute im Petrie Museum des 
University College London.29 Petrie war es auch, 
der eine erste Publikation zu dieser Skarabäengruppe 
verfasste.30 Eine zweite große Zusammenstellung 
unternahm Percy E. Newberry31 und bald darauf 
Henry R.H. Hall, letzterer auf der Grundlage der 
Skarabäen im British Museum.32 In diesen Publi-
kationen sind viele Skarabäen der 25. Dyn. genannt, 
beschrieben und tlw. abgebildet, doch nur selten 
ist auch eine Herkunft verzeichnet. Ein Skarabäus 
stammt aus Naukratis, zwei weitere aus Memphis, ein 
Ankauf wurde in Medinet Habu getätigt.33 Beson-
ders interessant sind zwei Funde aus dem Mittel-
meerraum: ein Skarabäus, von dem allerdings nur der 
untere Teil der Kartusche mit den kA-Armen erhalten 
ist (entweder Nfr-kA-ra oder ©d-kA-ra) wurde in Rho-
dos gefunden,34 ein anderer in Karkemisch.35 Doch 
es ist anzunehmen, dass die Masse dieser Objekte 
aus Ägypten stammt bzw. ursprünglich in Ägypten 
hergestellt wurde. 

Die Gravuren sind entweder alleine die Namen 
(mit oder ohne Kartusche) oder der Name in Verge-
sellschaftung mit einer Darstellung – z.B. mehrfach 
mit einem Sphinx oder Uräen, dem Sonnenboot oder 
Lotosblüten. Ein Skarabäus des Taharqo mit davor 
kniendem Nilgott wird gerne mit der außergewöhn-
lichen Flut im 6. Regierungsjahr verbunden,36 doch 
existiert auch von Schabako ein ähnliches Motiv: 
Hier schreitet der Nilgott mit Hs-Vase vor dem 
Namen des Königs.37

Ich möchte im Folgenden den Fokus auf die 
Namen der Könige legen und hier zunächst chrono-
logisch vorgehen. Vom ersten in Ägypten bezeugten 
kuschitischen Herrscher, Kaschta, ist bisher kein 
Skarabäus bekannt. Gleichwohl taucht sein Name 
auf Skarabäen seiner Tochter Amenirdis, der Gottes-

29 https://collections.ucl.ac.uk/search/simple
 (Abruf am 20.05.2023). 
30 Petrie 1889, 1917.
31 Newberry 1905.
32 Hall 1913. 
33 Newberry 1905, pl. XXXVII.28. 
34 Giveon 1985, 186, No. 31.
35 https://www.britishmuseum.org/collection/object/
 Y_EA40663 (Abruf am 20.05.2023).
36 Louvre Museum Inv. No. N 632, Rondot 2022, 262
37 Petrie Museum Inv. No. 61279, https://collections.ucl.

ac.uk/Details/petrie/20162 (Abruf am 20.05.2023).
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gemahlin des Amun, auf, wenn sie als „Amenirdis, 
Tochter des Königs Kaschta,“ bezeichnet wird. Von 
Pi(anch)y gibt es – bis auf die bereits genannten 
unsicheren Belege in Sanam – eine Nennung, die 
ebenfalls zweifelhaft ist. Es handelt sich um einen 
Skarabäus, der in Medinet Habu gekauft wurde 
und die Namen von Pi(anch)y und Taharqo trägt 
(Abb. 1: Nr. 32).38 Zweifelhaft deshalb, weil eine 
Verbindung zwischen Pi(anch)y und Taharqo unbe-
kannt ist und auch, weil die Schreibung des Namens 
des Pi(anch)y in der Anordnung der Zeichen unge-
wöhnlich ist. Eine ebenfalls ungewöhnliche Schrei-
bung ist auf einem Igel-Skarabäoid zu lesen, der auch 
die Gottesgemahlin Schepenupet nennt.39 Von Sche-
bitko sind 14 Skarabäen mit seinem Thronnamen 

 ©d-kA-ra bekannt, keiner mit seinem Eigen-
namen (Abb. 1: Nr. 6–14). Die größte Anzahl an 
Skarabäen hinterließ sein Nachfolger Schabako: 
63 Stücke tragen seinen Thronnamen Nfr-kA-ra 
(Abb. 2: Nr. 36–65), sechs seinen Eigennamen 

Schabako (Abb. 2: Nr. 66–68) und drei wei-
tere beide Namen (Abb. 2: Nr. 69, 70). In einem Fall 
könnte das eingravierte ¥A-bA-nb möglicherweise 
ebenfalls Schabako bedeuten.40 Von Taharqo sind 
nur drei Skarabäen mit dem Thronnamen 
Nfrtm-xw-ra (Abb. 1: Nr. 29, 20) und einer mit beiden 
Namen (Abb. 1: Nr. 31), aber dafür 24 mit seinem 
Eigennamen  ¦hro belegt (Abb. 1: Nr. 
15–28). 

Es ist also auffällig, dass Schebitko ausschließlich 
und Schabako fast ausschließlich mit dem jeweili-
gen Thronnamen auf Stempelsiegeln auftritt,41 bei 
Taharqo die Situation jedoch genau umgekehrt ist – 
es ist fast ausschließlich der Eigenname, der graviert 
wird. 

Wie es für ägyptische Pharaonen üblich war, nahmen 
auch die Herrscher der 25. Dynastie die fünfteili-
ge Königstitulatur an.42 Im Fokus stehen nun die 
Thron- und Eigennamen, da diese in Kartuschen 
geschrieben wurden und im Gegensatz zu den ande-
ren drei Titulaturbestandteilen häufiger belegt sind 

38 Newberry 1905, pl. XXXVII.28 . Ward, 1902, 85f, pl. VII 
(no. 54).

39 Hornung/Staehelin 1976, 283, No. 460. 
40 Petrie 1889, No. 1887.
41 Hornung/Staehelin (1976, 42) unterstreichen, dass auf 

Skarabäen (wie auch sonst) vor allem der Thronname 
verwendet wird. 

42 Von Kaschta sind bisher nur zwei Namen bekannt, und 
auch die Titulatur von Pi(anch)y wirkt nicht ausgear-
beitet – auf der Triumphstele sind nur die beiden Kar-
tuschennamen genannt, einzig auf dem Letti-Obelisk sind 
fünf Titulaturteile (wenn auch nicht Namen) geschrieben 
(Lohwasser 2020, 181–184). 

– diese sind es auch, die auf den Siegelamuletten 
vorkommen. Die Thronnamen von Schebitko und 
Schabako werden als archaisierend bezeichnet, da 
©d-kA-ra und Nfr-kA-ra Herrscher des Alten Reiches 
waren.43 Seit der 22. Dynastie sind in der ägyptischen 
Kultur archaisierende Tendenzen zu erkennen, die 
sich sowohl in der Kunst wie auch in Texten definie-
ren lassen. Der Höhepunkt des Archaismus wird in 
die 25. und 26. Dynastie gesetzt, der Rückgriff auf 
die Blütezeiten (v.a. Mittleres und Neues Reich) ist 
unverkennbar.44 Die Namen Djedkare und Nefer-
kare tauchen beide in den monumentalen Königs-
listen (Karnak bzw. Abydos) auf, sind also in den 
Archiven noch lange weiter erhalten.45 Nun muss 
man nicht argumentieren, dass sich Schebitko und 
Schabako bewusst auf diese spezifischen Könige der 
5. bzw. 6. Dynastie beziehen, es ist vor allem der 
Rückgriff auf die ferne Vergangenheit – wie es z.B. 
auch bei den Skarabäen mit den Namen von Cheops 
oder Unas der Fall ist – der die Autorität verleiht.46 

Für die Tatsache, dass bei Schebitko und Schaba-
ko (nahezu) ausschließlich der Thronname auf den 
Skarabäen auftritt, sehe ich zwei Gründe. Einerseits 
ist es der „ägyptische“ Name der Fremdherrscher, 
der auf dem „ägyptischen“ Amulett genannt ist. 
Da diese Skarabäen vor allem amuletthaft wirken 
sollten – wie auch die ergänzenden Motive von 
Uräen, Sphingen oder Maat-Federn unterstreichen 
– ist es wieder die Wirkmacht des alten königlichen 
Namens, die hier angerufen wird. Diese Skarabäen 
wurden (mit wahrscheinlich nur wenigen Ausnah-
men) in Ägypten produziert, daher ist das ägyptische 
Verständnis der Motivik ausschlaggebend. Dabei ist 
der regierende König, der jedoch einen nicht-ägyp-
tischen Eigennamen trägt, weniger eine Autorität als 
einer der Pyramidenzeit. Doch noch einen zweiten 
Beweggrund sehe ich für diese Namenswahl auf 
Skarabäen: sowohl bei ©d-kA-ra als auch bei Nfr-kA-ra 
handelt es sich in der hieroglyphischen Schreibung 
um ein Trigramm. Die Trigramme Mn-xpr-ra und Nb-
mAa.t-ra können kryptographisch als Amun gelesen 

43 Nfr-kA-ra stp-n-Jmn war der Thronname von Ramses IX., 
und in manchen Fällen lassen es die Bearbeiter offen, ob 
es sich um einen Skarabäus von Schabako oder Ramses 
IX. – dann mit abgekürzt geschriebenem Namen – han-
delt. Alle diejenigen, bei denen (meist aufgrund des Stils) 
die Vermutung geäußert wurde, dass es sich um Schabako 
handelt, wurden von mir aufgelistet. 

44 Grundlegend dazu der Manuelian 1994.
45 Zur Verwendung von Neferkare als Königsname siehe 

Bonhême 1987, 58–59.
46 Den Archaismus gerade auch bei der Dekoration von 

Skarabäen unterstreicht Jaeger 1982, 267. Dabei erkennt 
er eine Abnahme von archaistischen Tendenzen am Ende 
der 25. Dyn. (Jaeger 1982, 248).
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werden, ©d-kA-ra und Nfr-kA-ra sind in dieser Hinsicht 
bisher nicht als solche zu identifizieren. Doch ist das 
Trigramm an sich – also ein Name, der aus genau drei 
Zeichen besteht – machtgeladen. 

Es zeigt sich, dass Thronnamen, die aus drei Zei-
chen bestehen, in dieser Zeit beliebt waren. Bochoris 
(24. Dyn.) ist  WAH-kA-ra, Pi(anch)y Wsr-
mAa.t-ra bzw. %nfr-ra, und auch die ersten Könige 
der 26. Dynastie tragen Thronnamen, die aus drei 
Zeichen gebildet sind: Psammetich I. WAH-jb-ra, 
Necho II. WHm-jb-ra und Psammetich II. 
Nfr-jb-ra. Bei all diesen Namen ist es ein Spiel mit 
immer drei Zeichen, von denen das erste jeweils ra 
ist. Das bindet alle diese Namen zu einer Gruppe, 
die einen bestimmten Symbolgehalt hat. Dabei wird 
auch die Zahl drei als eine der bedeutenden mit 
Macht aufgeladenen Zahlen eine Rolle spielen. Die 
Deutung dieser Trigramme geht über mein Ziel des 
Artikels hinaus, hingewiesen soll jedoch auf die Tat-
sache, dass die Thronnamen dieser Zeit in der Regel 
aus drei Zeichen bestehen.47 Trigramme – und damit 
Namen, die aus drei Hieroglyphen bestehen – sind 
auf Skarabäen besonders beliebt und daher ist die 
Tendenz, gerade die Thronnamen von Schebitko und 
Schabako auf Siegelamulette zu gravieren, evident. 
Die Wirkmacht dieser beiden Namen wird noch 
unterstrichen durch das mittlere Zeichen Dd (Dauer) 
bzw. nfr (gut, schön): beides Hieroglyphen, die auch 
einzeln als Symbole häufig auf Skarabäen zu finden 
sind.

In vier Fällen ist der Eigenname Schabakos zu 
finden. Auch dieser Name besteht aus drei Zei- 
chen: ¥A-bA-kA ( ). Allerdings ist kein ra ent-
halten, was möglicherwiese – neben der Tatsache, 
dass es sich um einen nicht-ägyptischen Namen 
handelt – die laufende Verwendung auf Skarabäen 
verhindert. Der Eigenname des Schebitko (¥A-bA-tA-kA 

) wird mit vier Hieroglyphen geschrie-
ben, bisher ist kein einziger Skarabäus mit dieser 
Zeichenfolge bekannt.

Bei Taharqo ist die Situation jedoch eine andere. 
Sein Thronname ist nicht aus der Vergangenheit 
übernommen, er wurde davor von keinem König 
gewählt. Nfrtm-xw-ra ist augenscheinlich eine bewus-
ste Schöpfung des Taharqo.48 Nefertem als Kind von 
Ptah und Sachmet ist in Memphis zu verorten, dem 
Krönungsort dieses Königs. Der Name eignet sich 
daher aus zweierlei Gründen nicht für die amulett-
hafte Beschriftung von Skarabäen: es ist kein „alter“ 

47 Interessant ist, dass die Namen der in Ägypten regieren-
den 25. Dyn. (außer Taharqo), nämlich Schebitko,  
Schabako und Tanwetamani, mit den Elementen  und 

 gebildet sind, die der 26. Dyn. mit  und . 
48 Siehe dazu Lohwasser 2020, 183–185.

und damit machtvoller Name, und es ist kein Tri-
gramm, denn die Zeichenfolge besteht aus fünf Hie-
roglyphen: . Diese Argumente sprechen 
also gegen die Verwendung des Thronnamens. Damit 
stehen beide Namen als Gravur auf Skarabäen zu 
Verfügung, da die Beweggründe, den Thronnamen 
zu verwenden, bei Nfrtm-xw-ra wegfallen. Und 
Taharqo ist tatsächlich der einzige König der 25. 
Dynastie, bei dem (fast) ausschließlich der Eigenna-
me auf Siegelamuletten zu finden ist. Zwar bildet die 
Zeichenfolge ¦hro ebenso kein Trigramm, denn es 
sind vier Hieroglyphen ( ), und es ist ganz 
offensichtlich ein nicht-ägyptischer, ein meroitischer 
Name.49 Möglicherweise begünstigt die Tatsache, 
dass mittig in der Zeichenfolge der liegende Löwe, 
ein mächtiges und symbolbeladenes Tier, für den 
Lautwert r platziert ist, die Wahl dieses Namens. 
Grundsätzlich scheint jedoch keiner der beiden 
Namen aufgrund der Hieroglyphen, ihrer Anzahl 
und Abfolge geeignet, um auf Siegelamuletten eine 
besondere Wirkmacht – über die Tatsache, dass es 
ein Königsname ist, hinaus – zu entfalten. 

Taharqo ist derjenige der kuschitischen Pharao-
nen, der Ägypten und Kusch besonders intensiv 
miteinander verbinden wollte. Dieses Bestreben 
der Integration seiner Herrschaft in die ägyptische 
Königs-ideologie ist sowohl in den Inschriften wie 
auch den Bauten deutlich zu erkennen. Die Strategi-
en seiner Legitimation bedienen sowohl die ägypti-
schen wie auch die kuschitischen Vorstellungen einer 
rechtmäßigen pharaonischen Herrschaft.50 Dabei ist 
neben der Realpolitik, die ihn etwa 25 Jahre an der 
Spitze des Doppelkönigtums regieren lässt, auch die 
mythische Ausdeutung von Handlungen und Bezü-
gen zu beachten. Wie kein anderer Fremdherrscher 
integriert er sich und seine Herrschaft in die ägyp-
tische ideologische Landschaft. Doch auch in die 
andere Richtung ist das Bemühen um Verflechtung 
zu erkennen. Taharqo erschafft durch seine Bauten in 
Nubien ein „südliches Ägypten“, die Kulttopogra-
phie spiegelt eine nubische Version des ägyptischen 
Königtums wider.51 

In diese Bemühungen der Verschmelzung von 
Ägyptischem und Kuschitischem ist auch die 
Beschriftung der Namensskarabäen zu setzen. Ska-
rabäen mit Königsnamen sind eine alte ägyptische 
Tradition, die von Taharqo aktiv verwendet wird. 
Durch die Einsetzung seines meroitischen Eigen-
namens wird eine eindeutig kuschitische Aussage 
hier integriert, sodass Ägyptisches und Kuschiti-

49 Diskussion der Namen mit Zusammenstellung der Lit-
eratur bei Dallibor 2005, 30–31.

50 Siehe dazu Lohwasser 2020, 134–180.
51 Lohwasser 2019.
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sches dicht miteinander verwoben sind. Es ist nicht 
eine Assimilation an ägyptische Vorgaben wie es bei 
den Namensskarabäen von Schebitko und Schabako 
gewesen ist, sondern der Ausdruck eines kuschiti-
schen Signals auf einem ägyptischen Artefakt. Diese 
kulturelle Verflechtung, die durch die Bauten des 
Taharqo monumental sichtbar gemacht wird, ist 
auch im Kleinen präsent. Es zeigt sich, dass selbst in 
unscheinbaren Details die Inszenierung des fusio-
nierten Doppelkönigtums präsent ist. Taharqo prägt 
damit eine Bildmarke, die auch an anderen Stellen 
wirksam wird. So ist er in den Giebelfeldern der 
Stelen von Kawa IV und VII52 ausschließlich ¦hro 
genannt, während gerade an dieser Position beide 
Kartuschennamen üblich sind. Auch an anderen 
Denkmälern und Reliefs fällt auf, dass zwar oft beide 
Namen geschrieben sind, in den Fällen, in denen 
jedoch nur einer manifestiert wird, es immer ¦hro ist. 
Der kuschitische König entwickelt ein sehr individu-
elles branding, bei dem sein meroitischer Eigenname 
auf ägyptischen Artefakten prangt.53

Mit den Namensskarabäen von Taharqo können 
wir die erste Stufe einer kulturellen Aneignung erken-
nen, wie sie im Modell von Hans-Peter Hahn (2011) 
postuliert wird. Er setzt die Umgestaltung als ersten 
Schritt der Transformation.54 Die Umgestaltung 
besteht in unserem Fall darin, dass der ägyptische 
Skarabäus nicht wie in den anderen Fällen mit dem 
ägyptischen Thronnamen des Königs, sondern mit 
seinem meroitischen und somit fremden Eigenna-
men beschriftet wird. Damit kann der Skarabäus 
als Amulett im ägyptischen Sinn nicht die Wirk-
macht entwickeln, die ein (ägyptisches) Trigramm 
hat. Andererseits wird dadurch der Skarabäus aber 
mit einem kuschitischen kulturellen Marker ver-
sehen, der einen Schritt Richtung Einbettung von 
ägyptischen Elementen in die kuschitische materielle 
Kultur darstellt. Bei einer tatsächlichen Aneignung 
des Skarabäus in die magischen Vorstellungen der 
kuschitischen Bevölkerung sollten nun die weiteren 
Schritte der Transformation folgen. Jedoch treten 
Skarabäen mit Königsnamen nach dem Ende der 25. 
Dyn. in Nubien quasi nicht mehr auf. Lediglich ein 
Skarabäus auf dem Friedhof von Sanam könnte den 
Namen Anlamani tragen, wenn anx-kA zu anx-kA-ra 
erweitert wird, wie von Griffith vorgeschlagen.55 Die 
Verflechtung von Ägyptischem und Kuschitischem 
im Bezug auf die Namenbeschriftung ist in diesem 

52 Macadam 1949, pl. 7–8, 13–14. 
53 Eine umfassende Untersuchung dieser Beobachtung liegt 

allerdings jenseits dieses Artikels.
54 Die weiteren Stufen sind Benennung, Kontextualisierung, 

Inkorporierung (Hahn 2011, 18 und Schaubild S. 12.
55 Griffith 1923, 114 und pl. XLIII.3; Lohwasser 2012, 179.

Fall auf Taharqo beschränkt. Und auch grundsätzlich 
werden Skarabäen in Nubien nach der 25. Dyn. sel-
tener: alle Gräber mit Skarabäen datieren bis in etwa 
die Zeit von Aspelta. Das zeigt, dass der Skarabäus 
nicht diejenige amuletthafte Wirksamkeit entfaltete 
wie in der ägyptischen Kultur und mit abnehmendem 
Kontakt deutlich weniger und sehr bald gar nicht 
mehr in der materiellen Kultur in Kusch vorhanden 
ist. Der Skarabäus bleibt ein ägyptisches Artefakt, die 
Markierung mit Taharqo ein Versuch, Kusch in die 
ägyptische Sphäre zu integrieren – dem war jedoch 
kein langfristiger Erfolg beschieden. 

Die Intention von Taharqo war es, sein ägypto-
kuschitisches Doppelkönigtum eng zu verknüpfen 
und an vielen Stellen ineinander zu verflechten. Dies 
ist sichtbar in den großen Linien seiner Herrschafts-
legitimation, aber auch in den Baumaßnahmen, in der 
Kunstproduktion und nicht zuletzt in den kleinen 
Spuren solcher Strategien – wie den Skarabäen mit 
dem Namen ¦hro. Zugleich sind die Namensskara-
bäen ein Ausdruck der Bildmarke ¦hro, die der visu-
elle und für alle Bevölkerungsgruppen erkennbare 
Stempel dieses Pharaos ist. 
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Summary

Scarabs with royal names, especially those with 
names of long-gone pharaohs, are said to have an 
extraordinary amuletic effect. Name scarabs are also 
preserved from the kings of the 25th Dynasty. It is 
remarkable that Shebitko and Shabako are almost 
exclusively attested with their throne names (©d-kA-
ra and Nfr-kA-ra), in both cases these are also names 
from the Old Kingdom. At the same time, both of 
these names, like most of the 24th–26th Dynasty, are 
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written with three hieroglyphs: Trigrams are con-
sidered to be particularly power-laden and are often 
used in cryptography. 

However, the scarabs of Taharqo are an exception: 
here, with very few exceptions, it is his Meroitic sA-ra 
name that is engraved on the scarabs. His throne 
name Nfrtm-xw-ra is his own and very specific crea-
tion, which does not derive from any older models 
and does not form a trigram. Ultimately, however, 
this is an Egyptian name, as opposed to Meroitic ¦hro 

– and yet it is the latter that usually appears on the 
scarabs. Here it is the fusion of an Egyptian artefact 
with a Kushite expression, a strategy that can also be 
seen on other monuments of Taharqo. His ambition 
to link the Egyptian and the Kushite becomes visible 
here in miniature. The sA-ra name Taharqo, separately 
beyond the combination of the two cartouche names, 
is also frequently found on large monuments, it is 
easily recognisable as a visual motif. This pharaoh 
thus stamps his Meroitic mark on Egyptian culture.
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Abb. 1: Auswahl von Skarabäen von Pi(anch)y mit den Thronnamen %nfr und Wsr-mAa.t-ra, des Schebitko mit seinem 
Thronnamen ©d-kA-ra sowie des Taharqo mit seinem Eigennamen ¦hro und seinem Thronnamen Nfrtm-xw-ra. 
Die Abbildungen sind nicht maßstabsgerecht. 
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Abb. 2: Auswahl von Skarabäen des Schabako mit seinem Thronnamen Nfr-kA-ra und seinem Eigennamen ¥A-bA-kA. 
Die Abbildungen sind nicht maßstabsgerecht. 


